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3. Quartal. Ausgegeben Mittwoch den 20. Oetober 1847. Stück 6.

Bekanntmachung.
Es iſt neuerlich vorgekommen, daß die An und Abmeldung der Medicinalperſonen Seitens der betreffenden Behörden

unterlaſſen worden iſt.
Jndem ich nun die Magiſträte und Ortsrichter hieſigen Kreiſes hierdurch auffordere, die Zu und Abgänge der in

ihren Bezirken wohnenden Aerzte, Chirurgen, Apotheker und Hebammen jedesmal vorkommenden Falls mir oder dem Kreis
phyſikus Herrn Dr. Wach hierſelbſt pünktlich anzuzeigen, veranlaſſe ich zugleich diejenigen, welche dies in der letztern Zeit
zu thun unterlaſſen haben, dieſe Anzeige ohne Verzug nachzuholen.

Merſeburg, den 14. October 1847. Der Königl. Landrath Weidlich.
Eduard Walton's Traum. Aſhgrove glimmen ſah, auf den Weg nach dem beſtimmten

GBeſchluß.) Orte. Der Mond leuchtete ihnen nicht, aber die Sterne
Herr Forreſter nahm dieſe Mittheilung mit ſichtbarer lächelten mit ſanftem Schimmer durch die Dämmerung einer

Theilnahme auf. Als Walton am Schluſſe die Beſorgniß Sommernacht; gegen Mitternacht erreichten ſie den ſchon
ausſprach, daß der Geiſtliche einer kindiſchen Leichtgläubig- von Walton erkannten Fußpfad. Dieſer hatte ſich am Abend
keit den lebhaften Eindruck zuſchreiben möchte, den der Traum mit allen nöthigen Werkzeugen verſehen, ſo daß, nachdem
auf ihn gemacht einen Eindruck, den er vergebens zu be ſie an der durch den tragiſchen Traum bezeichneten Stelle
kämpfen verſucht hatte, ſo antwortete ihm dieſer mit bedeu angekommen, ſie ſich an ihr ſchreckliches Werk machten.
tungsvollem Tone „Nein lieber Freund, Sie haben nicht Sie hatten mehr als eine Stunde gearbeitet, nur wenige
Unrecht gehabt. Wir Beide ſind, denke ich, von dem gemei Augenblicke ruhend und mit leiſer Stimme ein Paar Worte
nen Aberglauben frei, welcher annimmt, daß die Todten die wechſelnd, als Walton plötzlich mit dem Grabſcheit auf ein
Lebendigen beſuchen und eine ſichtbare uud materielle Geſtalt Hinderniß ſtieß, die Laterne nahm und ſich über die Höh-
annehmen, um mit den Bewohnern der Erde in Verbindung lung beugte. „Großer Gott!“ rief er erſchrocken aus, „ſo
zu treten aber ich möchte keineswegs behaupten daß Gott iſt doch Alles wahr! Es war keine Täuſchung!“ Und er
nicht bei gewiſſen Gelegenheiten geheime Offenbarungen auto ſtützte ſich auf Forreſter, indem er mit dem Finger nach dem
riſire, und was Träume betrifft, wer möchte abzuläugnen wa Orte zeigte wo man deutlich die Reſte einer menſchlichen
gen, daß der Schöpfer des Weltalls, der einen Theil ſeines Geſtalt erblickte. Ueberwältigt von Schrecken und zitternd
Weſens dem Menſchen mitgetheilt hat, für irgend einen gro ſtanden ſie lange in tiefes Schweigen verſunken hier war
ßen Zweck der Gerechtigkeit oder Barmherzigkeit, dieſe Kraft das Werk der Finſterniß vollbracht worden, hier hatte der
leiten und ihre Wirkſamkeit regieren könne. Ich ſehe nicht ein, ſchreckliche Kampf ſtattgefunden von dieſer Todtenſtille be
warum ein Traum nicht das Mittel einer ſolchen Abſicht wer gleitet viele Jahre waren verfloſſen, ſeit, unter dem Schleier
den ſollte. Ueberdies iſt die Offenbarung der Beſchlüſſe des der Nacht, der Mörder ſein Opfer und ſein Geheimniß der
Himmels durch Träume eine der Ueberlieferungen, die wir bei Erde anvertraut hatte. Kein ſterbliches Auge hatte das
allen Völkern des Alterthums finden. Zwar kann man bei Verbrechen geſehen kein menſchliches Ohr die Seufzer des
einem ſolchen Gegenſtande nicht vorſichtig genug zu Werke ge Sterbenden oder den ſchnellern Pulsſchlag des Verbrechers
hen, aber da Sie immer ein treffliches Urtheil erprobt haben, vernommen. Seit vielen Jahren hatten neue Frühlings-
und andererſeits in den Umſtänden ihres Traumes ein überra- blüthen das unbekannte Grab bedeckt, Veilchen und Roſen
ſchender Zuſammenhang und ein wahrhaft merkwürdiges Zu ihre Düfte verbreitet. Aber das Auge des Allmächtigen,
ſammentreffen ſich unbeſtreitbar aufdringen, ſo darf man wohl das nie ſchläft, hatte das Werk der Zerſtörnung geſehen.
glauben, daß Sie gebieteriſch berufen ſind, die Sache weiter zu Das Verbrechen war in ſeine Tafeln eingeſchrieben, und
verfolgen. Jch werde Sie in der Erforſchung der Wahrheit jetzt zu derſelben Stunde, in der Dunkelheit der Nacht, hatte
unterſtützen, aber wir müſſen keine andere Perſon in unſer ſich das Grab auf ſeinen Befehl geöffnet und das Verbrechen
Geheimniß einweihen. So mögen wir uns denn noch in war an's Licht getreten. „Sonderbares, ſchreckliches Ereig
dieſer Nacht, wenn Sie wollen, an Ort und Stelle begeben, niß!“ rief endlich Walton aus. „Sicher iſt ein Mord be
und wenn dieſe Unterſuchung uns Beweiſe von der Wirk- gangen worden aber von wem Furchtbarer Gedanke, daß
lichkeit Jhres Traumes liefert, ſo werden wir ſehen was Cumming „aAllerdings,“ antwortete der Geiſtliche, ein
uns unſere Pflicht dann weiter gebietet.“ Jn Folge die ſo ſonderbares als ſchreckliches Ereigniß aber faſſen wir
ſer Uebereinkunft machten ſich Forreſter und Walton, als Muth. Der, welcher ſo offenbar gewollt hat, daß das Ver-
das Geräuſch des Tages ſich allmählich verloren hatte und brechen entdeckt werde, hat vielleicht auch eine Abſicht der
man nur noch hier und da ein Licht durch die Fenſter von Barmherzigkeit zu erfüllen. Vertrauen wir ihm, er wird



n 22m--m-mm2

uns leiten.“ Sie warfen eilig den Graben wieder mit
Erde zu und kehrten nach Aſhgrove zurück. Viele Zeit war
indeſſen verfloſſen, und als ſie bei der Pfarrwohnung an-
kamen fing es ſchon an zu tagen. Sie traten in Forre-
ſter's Kabinet, und hier überließ ſich Walton ſeinen ſtür-
miſchen Gedanken. „Dieſe ſchreckliche Entdeckung hat
meine Unentſchloſſenheit nur noch mehr geſteigert,“ ſprach er,
„was ſoll ich thun? Mein Verdacht ruht jetzt auf ſchweren
Vermuthungen, aber geziemt es mir, den Menſchen anzuge-
ben der mir das Leben mit Gefahr des ſeinigen gerettet,
ſeine Jugend und Kräfte meinem Dienſt geopfert hat, den
Mann, dem ich vielleicht verdanke, was ich beſitze?“ „Mein
lieber Freund,“ antwortete der Pfarrer, wenn blos zufällige
Umſtände unſern Verdacht erweckt hätten, ſo könnten wir
ohne Zweifel ihn auf ſich beruhen laſſen aber ſhierbei iſt
die Hand Gottes zu ſichtbar, als daß es uns freiſtände,
nach unſerem eigenen Antriebe zu handeln. Ueberdies habe
ich Jhnen noch über dieſen Gegenſtand Etwas mitzutheilen,
Etwas, was mit den Umſtänden Jhres Traumes in Ver
bindung ſteht und wovon ich nicht habe ſprechen wollen,
bevor ich Beweiſe hätte, die geeignet wären, meine Ver-
muthungen zu verſtärken. Hören Sie mich alſo einen Augen
plick: „Vor ungefähr ſechs und zwanzig Jahren hatte ich
ein junges Mädchen in meinem Dienſte, Namens Suſanne
Wilmot, um welche John Cumming warb; ſie war lebhaft,
luſtig, ſelbſt ein wenig vorlaut und galt für das ſchönſte
Mädchen des Dorfes. Meine Frau und ich, wir begünſtig-
ten Beide aus allen Kräften John in ſeinen Wünſchen,
weil wir in ſeiner Thätigkeit und Einſicht ein glückliches
Gegengewicht für Suſannen's Jugend und Leichtſinn ſahen.
Die jungen Leute ſchienen vollkommen einverſtanden zu ſeyn
und Alles ging nach Wunſch, bis ein junger Fremder nach
Aſhgrove kam, um entfernte Verwandte zu beſuchen. Frank
Gordon ſo hieß er, war elternlos, aber heiter, offen und
eben ſo ſorglos als Suſanne ſelbſt war er wurde bald ein
gefährlicher Nebenbuhler Cummings und, was in dieſer
Geſchichte ſo auffallend iſt, er war Matroſe.“ Walton
machte hierbei eine Bewegung des Schreckens. „Sein Bild
ſchwebt meiner Seele noch auf das Deutlichſte vor; ich ſehe
noch dieſes Bild voll Jugend, Leben und Heiterkeit. Ob-
gleich er damals erſt ein und zwanzig Jahr alt war, ſo
hatte er doch ſchon zwei weite Reiſen gemacht, und erzählte
gern, was er geſehen. Die Erinnerungen eines Seemannes,
wo von gefährlichen Abenteuern und von Wilden die Rede
iſt, haben einen andern Reiz, als die einfachen Dorfge-
ſchwätze und Cumming wurde verſchmäht. Die neuen Lie-
benden überließen ſich den glänzendſten Hoffnungen Gor-
don wollte eben eine neue Reiſe antreten, die ihm viel Geld
eintragen ſollte, und in ſechs Monaten gedachte er zurück
zukehren um ſich mit Suſanne zu verbinden. Bei ſeiner
Abreiſe vergoß das arme Mädchen viele Thränen, die jedoch
durch die Hoffnung einer freudigen Rückkehr getrocknet wur-
den. Jndeſſen wurde dieſe Hoffnung bald durch Unruhe
getrübt; die Monate gingen hin, der Winter verſtrich und
weder Briefe noch Nachrichten tröſteten die Braut Der
Frühling, der Sommer, der Herbſt kehrten wieder darauf
folgte noch ein langer trauriger Winter, und die goldenen
Hoffnungen verwandelten ſich in tiefen Schmerz, welchem
bald eine wahrhafte Verzweiflung folgte. Jch ließ von
verſchiedenen Seiten Erkundigungen einziehen und erlangte
die Gewißheit, daß Gordon ſich nicht auf dem Schiffe ein
geſchifft hatte, das er Suſannen genannt. Man vermuthete,
daß er ein anderes Schiff beſtiegen habe aber man konnte
nie erfahren, wo und wie. Suſannag, dieſes lebensluſtige,
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dem Anſcheine nach ſo leichtſinnige Mädchen, war ganz
verändert, ſeit ſie ſich verlaſſen glaubte ſie wurde gefährlich
krank und verließ uns nach ihrer Wiedergeneſung, um zu
alten Verwandten in einer entfernten Grafſchaft zu gehen,
und ſeit dieſer Zeit haben wir nichts wieder von ihr ge
hört. Sie müſſen jetzt begreifen, daß nach allen dieſen
Umſtänden und nach meiner amtlichen Stellung, ich die
traurige Entdeckung, die wir gemacht, nicht mit Stillſchwei-
gen übergehen kann. Doch will ich nicht aus eigener Be
wegung handeln ich will an das Staats-Sekretariat ſchrei-
ben, und alle Umſtände des Ereigniſſes berichten, ohne je
doch die Perſonen zu nennen und mir Rath und Verhal-
tungsbefehle erbitten.“ Schon am andern Morgen ging der
angekündigte Brief an ſeine Beſtimmung ab, von wo öhne
Verzug eine Antwort kam, welche die Weiſung enthielt, das
Jndividuum auf welchem der Verdacht ruhe, zu verhören.
Cumming wurde daher in die Pfarrwohnung gerufen wo
ſich auch ſein Herr befand. John, welcher glaubte, daß er
in irgend einer Frage des Ackerbaues ſeine Meinung abge
ben ſollte, erſchien mit nachdenkendem, aber ruhigem Geſicht.
Er war von hohem Wuchſe und ſein von der Sonne ge-
bräuntes Geſicht zeugte noch von Kraft und Geſundheit,
obgleich ſein ergrauendes Haar ein ſchon vorgerücktes Alter
andeutete. „Wir ſind alte Bekannte, John“, ſagte der
Pfarrer viele Jahre ſind vergangen, ſeit wir uns das erſte
Mal ſahen.“ „Das iſt wenigſtens fünf und zwanzig Jahre
her es war in der Zeit, als Sie Jhre Stelle antraten,
ich erinnere mich deſſen, als wenn es geſtern wäre.“ „Es
freut mich daß ſie ein ſo treues Gedächtniß haben denn
ich habe Sie gerade über Thatſachen zu befragen, die zu
jener Zeit vorgefallen ſind. Sagen Sie mir, erinnern Sie
ſich eines jungen Matroſen, der vor fünf und zwanzig Jah-
ren einige Zeit hier zubrachte und von dem man nichts
mehr gehört hat?“ Forreſter hielt inne, Cumming aber
ſchwieg und ſtützte ſich auf eine Stuhllehne. „Jhr Herr,“
fuhr der Geiſtliche fort, „hat einen außerordentlichen Traum
gehabt, der, wie wir glauben auf dieſen Menſchen einige
Beziehung hat“, und ohne den Anſchein, als ob er die Be
wegung bemerke, die ſich auf John's Geſicht malte, ſetzte
er ihm alle Umſtände des Traums auseinander. Zuerſt
zeigte nur das convulſiſche Zittern ſeiner Lippen was in
ihm vorging aber als man ihm die ganze Scene des Mordes
vor Augen legte, den Ort beſchrieb, die Umſtände des Kampfes
und ſein unſeliges Reſultat, ſo zitterte ſein ganzer Körper,
eine tödtliche Bläſſe bedeckte ſein Geſicht und er ſtürzte mit
dem Ausrufe zu Boden „Jch bin verloren, die Hand
Gottes ruht ſchwer auf mir!“ „Auf, Cumming, Muth
gefaßt, noch iſt nicht Alles verloren“, ſagte Walton, ihn
aufhebend. Jch gebe Alles, was ich habe, darum, wenn
ich Dich unſchuldig glauben könnte; aber hüte Dich vor
einem unvorſichtigen Bekenntniſſe. Jch gebe Dir feierlich
mein Wort, daß ich in dieſer Sache nicht wieder Dich zeu
gen werde.“ „Die Hand Gottes liegt ſchwer auf mir,
ſage ich Jhnen. Mein Verbrechen wird der ganzen Welt
bekannt werden. Jch ſelbſt rufe die Gerechtigkeit auf, man
ſoll Alles wiſſen.“ Und in der That erzählte Cumming,
wie, nachdem er insgeheim Zeuge des zärtlichen Abſchieds
der beiden Liebenden geweſen er, in einer Aufwallung von
Wuth und Eiferſucht ſich zum Verbrechen getrieben gefühlt

habe und wie er ſich von r Boden ge-drückt, der verdienten Strafe nicht durch die Flucht habe
entziehen wollen. Was man auch that, um ihn davon abzu
bringen beharrte er doch vor den Richtern bei ſeinem Ge-
ſtändniſſe und forderte laut menſchliche Gerechtigkeit, um,
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tiefen Eindruck in den Herzen aller Anweſenden hinterließ.

Bekanntmachungen.
(1435) Freiwillige Subhaſtation.
Königl. Land- und Stadtgericht Merſeburg.

Folgende den Geſchwiſtern Rammelt zugehörige wal-
zende Grundſtücke in Naundorfer Flur Nr. 29. des Flur-
hypothekenbuchs eingetragen:

a. Eine J Hufe
Nr. 6a. in den Bergſtücken 4 Morgen

84 Ruthen,
82. in den kleinen Sechs Morgen

2 Morgen 138 Ruthen,
179a. in den Sicksfeldern 1 Morgen

44 Ruthen,
b. Eine 4 Hufe

6e. in den Bergſtücken 2 Morgen
113 Ruthen,

179 b. in den Sicksfeldern 2 Morgen
130 Ruthen,

212 daſelbſt, 1 Morgen 37 Ruthen,
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen einzu
ſehenden Taxe, ſollen

am 20. November e. Vormittags 10 Uhr,
in der Gemeindeſchenke zu Naundorf freiwillig ſubhaſtirt
werden.

382) Grosse Holz- Auction.
Die zum Nachlaß des Herrn Holzhändler Chr. Joſt

allhier gehörigen gegen 5000 Thaler abgeſchätzten Holz-
waaren als

1500 Stück Stämme div. Langhölzer, Röhr- und Schnei-
deſtämme aller Gattungen, bis 48 Ellen Länge und 3
bis 8 Zoll und 9 bis 14 Zoll Stärke, und einige 20
Schock Breter, Bohlen und Latten,

ſollen künftigen
27. October e. von Vormittags 9 Uhr an,

bei der Herrenmühle und dem Bade hier, an den Meiſtbie-
tenden gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden.

Weißenfels, den 4. October 1847.
Lorenz, Auct. Comm.

(1447) Auction. Es ſollen den 27. October d. J.,
Vormittags von 9 Uhr an, auf dem Rathhauſe folgende
gerichtlich abgepfändete Waaren, als: 6 Fahrkandaren und
2 Paar Steigbügel von Neuſilber, 5 Satz Einſteck Kom-
modenſchlöſſer, 10 Satz Kommodenkaſten Schlöſſer und 20
HundertFederpoſen, inel. 400 Hamburg., verauctionirt werden.

derſeburg, den 18. October 1847.

DDE

taxirt 681 Thlr.
5 Sgr. 5 Pf.

taxirt 554 Thlr.
22 Sgr. 9 Pf.W

W

Nagel, Auct.
Verdingung.(1437)

Die Lieferung des Fleiſches, der Back- und Material
waaren für das hieſige Garniſon Lazareth, ſoll auf das
Jahr 1848
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wie er ſagte, die göttliche von ſich abzuwenden. Unter die
ſen Umſtänden war es unmöglich ihn zu retten er wurde
daher zum Tode verurtheilt. Sein Entſchluß blieb auch

und er wollte weder um Gnade noch um
Aufſchub bitten. Dieſelbe Entſchloſſenheit begleitete ihn zum
Richtplatz er umarmte Walton und den würdigen Forreſter
und ſtarb mit einem Vertrauen auf Gott, welches einen

den 22. Oetober, Vormittags 10 Uhr,
hieſigen Garniſon Lazareth an den Mindeſtfordernden

verdungen werden. Die näheren Bedingungen darüber ſind
hierſelbſt im Garniſon Lazareth einzuſehen.

Merſeburg, den 18. October 1847.
Die Staabs-Lazareth-Commiſſion.

oca I'euersprèitgen- Verkauf.
Dieſelbe iſt nach der neueſten Conſtruction von mitt-

lerer Größe von mir neu erbaut und ſteht mit 120 Fuß
Hanſſchlauch billig zum Verkauf und zur Probe bereit auch
bin ich nicht abgeneigt, eine alte unbrauchbar gewordene
Feuerſpritze für ihren Werth anzunehmen.

Saline bei Kötzſchau, den 11. October 1847.
Mauff, Kunſtſteiger.

(1439) Wohnungs-Veränderung. Von heute
ab wohne ich nicht mehr auf dem Neumarkte, ſondern in der
Saalgaſſe bei dem Schneidermeiſter Herrn Brandin.

Merſeburg, den 15. Oetober 1847.
W. Müller, practiſcher Thierarzt.

(1446) Handlungsanzeige. Selbſtgckochtes beſtes
Pflaumenmuß empfiehlt L. A. Weddy.

Preßhefe, jede Woche zweimal friſch bei
L. A. Weddy.

Beſtes Pulver, Schroot, Zündhütchen und Blei em

pfiehlt L. A. Weddy.Die Fabrik franzöſiſcher Liqueure
S von Franz Schwarz S

in Merſeburg am Markt „Stadt Berlin“
empfiehlt hiermit ihr Lager der feinſten Li-
queure, Arac, Jamaika- und weſtindiſchen
Rum, Punſch und Grog-Syrup, wie auch
Biſchoff- und Cardinal- Extract.

Die Vorzüglichkeit obiger Gegenſtände, ſo wie die Preiſe
und Verkaufsbedingungen laſſen hoffen mich fortwährend
eines zunehmenden Abſatzes erfreuen zu können. (1452)

(1454) Anzeige. Einem hochzuverehrenden hieſigen
und auswärtigen Publikum die ergebene Anzeige, daß ich
für das Winterhalbjahr wieder eine ſchöne Auswahl von
Hüten nach dem neueſten Geſchmack in Atlas und unge-
riſſenen Sammt, ſowie Häubchen und andere Putzſachen
vorräthig habe. Um gefällige Abnahme bittet unter Zu
ſicherung der billigſten erierng

auline Holzmüller,
Preußergaſſe Nr. 51 b.

linſpiel im geſtrigen Concerte abermals ſeine Meiſterſchaft
bewieſen und ſeine Zuhörer wahrhaft entzückt hat, hat ſich
bewegen laſſen vor ſeiner Weiterreiſe nach Hannover und
Bremen noch eine Saiten -Quartett-Soirée in Verbindung
mit drei andern tüchtigen Muſikern, im Schloßgarten-Salon
zu veranſtalten, zum Schluſſe darin aber den berühmten „Car-
neval von Venedig“ von Ernſt zum Vortrag zu bringen. So
ſelten uns hier Gelegenheit geboten wird, ein feines Quartett-
ſpiel zu hören, um ſo mehr nehmen wir Veranlaſſung, die
Freunde der Muſik auf den dadurch zu erwartenden Hochge
nuß hierdurch im Voraus aufmerkſam zu machen.

Merſeburg, den 17. October 1847.
Mehrere Kunſtfreunde.



Se

368
(1450) Anzeige. Einem geehrten Publikum zeige

ich hiermit ergebenſt an, daß ich wöchentlich dreimal
Leipzig fahre, à Perſon 10 Sgr.eipzig fahre, à Perſo Friedrich Stock

wohnhaft in der Preußergaſſe. l
benſt ein.Etablissements- Anzeige.

Einem verehrten hieſigen und auswärtigen Publikum hier-
durch die ergebenſte Anzeige, daß ich vom 18. d. Mts. ab ein

Schnitt Modewaaren- Geſchäft
hier unter der Firma: M. Levi eiablire.

Jch verſpreche billigſte und reellſte Bedienung. Mein
Verkaufslocal iſt am Markt in dem Nägler'ſchen Hauſe.

(1321) Anzeige.Mein bedeutendes Lager Engl. Dachſchiefers in prima
Qualität und ſchönſter blauer Farbe von Port Madoe, ſo
wie Engl. PatentForſtkappen, iſt in allen Dimenſionen
aſſortirt, und empfehle ich ſolches bei billigſter Preisſtellung.

Fr. Schäfer,
Schieferdecker Meiſter, Stephansbrücke Nr. 36.
in Magdeburg, Lager vor der Schleuſenbrücke

am Stadtmarſch.

(1448) Bücher Anzeigen
Jm Verlage von L. Weyl S Co. in Berlin iſt

ſo eben erſchienen und in allen Buch und Kunſthandlungen
in Merſeburg bei Louis Garcke zu haben
Ein Verhör im Polenprozeß

Publiczne posiedzenie wsprawie przeciw Polakom.
Das Tableau ſtellt Mieroslawski vor, wie er ſich

vor dem verſammelten Gerichtshofe in Gegenwart der Mit
angeklagten mit größtem Eifer vertheidigt. Alle dargeſtellten

C

Perſonen ſind genau portraitirt.
(1449) Bei A. L. Pockwitz in Hannover iſt ſo eben

neu erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in
Merſeburg bei Louis Garcke:

Das Wahrſagebuch.
Enthaltend: die Handwahrſagekunſt; das Horoscop; die
Kunſt, Karten zu legen, ſo wie Träume auszudeuten.
Von Noſtradamus d. J. Vierte, verm. u. verb. Aufl.

6 Bogen. Mit Holzſchn. Preis 35 Sgr.
Eine pikante und unterhaltende Lectüre, die jeden Leſer,

der das Hereinragen einer metaphyſiſchen Welt in die ſinn-
liche nicht gänzlich verwirft, vielen Stoff zum Nachdenken
geben wird.
(14451 andlungs- Anzeige.Kolender fur 1848 e haben bei

H. F. Exius.
Alle Sorten Maſchienen, Schreib, Brief und Zeichen

Papiere, wie auch Bütten Papiere, ſind im Ganzen wie
auch im Einzeln zu bekommen vorzüglich erlaube ich mirauf das MiaſchienenPapier wegen ſeiner Güte und des bil-

ligen Preiſes aufmerkſam zu machen.
H. F. Exius,

Galanterie- Waaren und Papierhandlung,
Unter-Burgſtraße, dem Rathskeller gegenüber.

(1742) Kinladung, Zum Sternſchießen kommen
den Sonntag den 24. d. Mts. ladet ergebenſt ein

(1453) Einladung. Nächſten Sonntag und Mon-
tag den 24. und 25. October e., wird zu Leung die Kirmes

gefeiert, wobei ich mit warmen und kalten Speiſen und
etränken aufwarten werde. Alle Freunde und Gönner
de ich zu recht zahlreicher Theilnahme hierdurch ganz erge

Wittwe Hartenſtein.
(1441) Concert- Anzeige.

Auf mehrſeitige freundliche Aufforderung ſehe ich mich
veranlaßt

zum nächſten Freitag den 22. d. M.,
Abends 7 Uhr,

noch eine Quartett Unterhaltung mit Unterſtützung tüchti-
ger Muſiker, im hieſ. Schloßgartenſalon zu veranſtalten und
dabei drei der ſchönſten Quartette von Haydn, Mozart und
Beethoven, ſo wie auf beſonderes Verlangen zum Schluß
noch den „Carneval von Venedig“ von Ernſt, zum Vortrag
zu bringen. Eintrittskarten zu 7 Sgr. 6 Pf. ſind bei
Herrn Stadtmuſikus Braun, zu 10 Sgr. aber an der Kaſſe
zu haben.

Ubhlrich,Fürſtl. Sondersh. Coneertmeiſter.

(14389) Anzeige. Der Kruückenſtock, welcher im
Schloßgarten abhanden gekommen war, iſt durch Vermitte-
lung Wohllöbl. Polizei wieder erlangt und dadurch die An
zeige in Nr. 69. dieſer Blätter überflüſſig geworden.

(1443) Geſucht. Ein ordentliches Dienſtmädchen
vom Lande, welche wo möglich ſchon gedient, kann zum
1. November e. einen Dienſt erhalten durch

Carl Franke, Kammmacher am Roßmarkte.
(1444) Verloren. Eine Brille, in ſchwarzes Horn

gefaßt und in einem ſchwarzen, mit Leder überzogenen Fut-
teral befindlich, iſt auf dem Wege aus der Burgſtraße nach
der Saalgaſſe zu vor ungefähr 14 Tagen verloren worden.

Man bittet den Finder, dieſelbe gegen eine angemeſſene
Belohnung in der Saalgaſſe Nr. 377. abzugeben.

(1445) Verloren. Es ſind am Donnerstage, als
den 14. Oetober, zwei Kaſſenbillets, jedes zu 5 Thaler, in
der Stadt verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird
gebeten, ſie gegen eine angemeſſene Belohnung beim Kauf-
mann Herrn Friedrich Schröder abzugeben.

Merſeburg, den 15. October 1847.
(1436) Abſchied. Allen lieben Freunden und Be

kannten empfiehlt ſich bei ſeinem Weggange nach Witzſchers

dorf C. Laue.Merſeburg, den 16. Oetober 1847.
Marktpreiſe vom 16. October.

thl.ſg. pf- thl. ſg.pf- ſthl.ſg.pf. thl.ſſg. ſpf.Gerſte 121 3 bis 123 9Weizen bis GerRoggen 2 5 bis 2 11] 31 Hafer 13 9 bis 1 5
Dies Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, näm-e lich Mittwochs und Sonnabends und koſtet

vierteljährlich nur 8 Sgr., wofür es jedem Abonnenten frei
ins Haus geliefert wird durch die Königl. Poſt wöchentlich
zweimal bezogen koſtet daſſelbe vierteljährlich nur 123 Sgr.

Jnſertionen aller Art werden für das Mittwochsſtück
bis jeden Montag Mittag 12 Uhr, für das Sonnabends-
ſtück bis jeden Donnerstag Abend angenommen.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.der Gaſtwirth Heſſelbarth in Runſtädt.

Hierzu Nr. 38. der illuſtrirten Zeitſchrift.
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